Freizeiteinrichtung:


Sachbericht für Kinder- und Jugendfreizeitstätten
 

	Berichtszeitraum:            Januar bis Dezember 2009
Name des Trägers:         Madonna Mädchenkult.Ur e.V.

Name des Projekts:         MaDonna Mädchentreff
	Ansprechperson:        Gabriele Heinemann

Tel.-Nr.:                                 030 621 20 43

Email:  madonnamaedchenpower@web.de


I.
Allgemeine Angaben

1.         Die Konzeption der Einrichtung von  2005 / 2006) wurde im  

      Berichtszeitraum

 FORMCHECKBOX 
x
unverändert beibehalten.

 FORMCHECKBOX 

Es wurde folgendes verändert:


Gründe waren:

2.       Die personelle Ausstattung im Berichtszeitraum

 FORMCHECKBOX 
x
entsprach der Vereinbarung / der Jahresplanung / des fachlichen Teils des Zuwendungsantrages / des Leistungsvertrages

 FORMCHECKBOX 

hat sich wie folgt geändert:

3.       Die vorgesehenen Öffnungszeiten wurden im Berichtszeitraum

 FORMCHECKBOX 

beibehalten

 FORMCHECKBOX 
x
wie folgt verändert:     Offener Betrieb am Wochenende von Oktober bis Dezember auch 

                                               Sonntags durch QM/QF-1-Gelder

Gründe waren:            Jobs für Jugendliche – zur Stärkung der Leistungsbereitschaft und

                                               des Verantwortungsgefühls
4.       Die Platzzahl der Jugendfreizeitstätte (1 Platz = 2,5 qm pädagogische Nutzfläche)    

            wurde im Berichtszeitraum

 FORMCHECKBOX 
x
beibehalten

 FORMCHECKBOX 

wie folgt verändert:
5.
 Angaben zur Einrichtungsgröße:          (bitte ankreuzen)

 FORMCHECKBOX 
x klein 
(zwischen 20-69 Plätzen entsprechend der pädagogischen Nutzfläche)

 FORMCHECKBOX 
   mittel 
(zwischen 70-119 Plätzen entsprechend der pädagogischen Nutzfläche)

 FORMCHECKBOX 
   groß 
(zwischen 120-280 Plätzen entsprechend der pädagogischen Nutzfläche)

II.
Bericht über die Umsetzung der Vereinbarung / der Jahresplanung / des fachlichen Teils des Leistungsvertrages bzw. des Zuwendungsantrages nach Angebotsbereichen 

Mit den vier Angebotsbereichen der Vereinbarung wurden konkrete Handlungsziele angestrebt. Im Folgenden ist die Umsetzung dieser Angebote bzw. der Grad der Zielerreichung zu beschreiben.

1. Offener Bereich

	Wurde die vereinbarte Planung für den Offenen Bereich (inhaltlich und quantitativ) umgesetzt?

a) quantitativ (Anzahl der Angebotsstunden und Besucher/innenzahlen)

 FORMCHECKBOX 
 x  ja     FORMCHECKBOX 
  nein. Wenn nicht, welche relevanten Veränderungen hat es gegeben und was waren die Gründe ?
b) inhaltlich

 FORMCHECKBOX 
 x  ja    FORMCHECKBOX 
   nein. Wenn nicht, welche relevanten Veränderungen wurden vorgenommen und aus welchen Gründen geschah dies?

Die Konzeption des Mädchentreff beinhaltet flexible und kurzfristige Planungen, da dies der niedrigschwelligen Arbeit und den wechselnden Bedingungen der Arbeit (z.B. wechselnde personelle und finanzielle Ressourcen) eher gerecht wird.

	Wie beurteilen die Kinder und Jugendlichen sowie weitere Nutzer/innen den Offenen Bereich?

Schöne, offene und transparente Gestaltung, viel Raum und viele Spiele, Materialien und Sportausrüstungen sowie ein neuer Kicker, viele Fahrräder, Inliner usw. für vielfältige – auch selbständige - Beschäftigungen und Begegnungen. Im offenen Bereich finden außerdem offene Veranstaltungen, z.B. morgens ein Deutschkurs für Mütter, Informationsveranstaltungen für BesucherInnen, regelmäßige Filmvorführungen, Play-Station/Wii-, Tischtennis- und andere Turniere, die lange Tafel der Küchenfeen, die tägliche Hausaufgabenhilfe und das regelmäßige Planum statt. Diese Vielfalt erfordert Rücksichtnahme und Kooperationsbereitschaft sowohl von den Kindern und Jugendlichen wie von den Mitarbeiterinnen. Da die jüngeren Mädchen sich eine als Graffitti gestaltete Wand  im Treff wünschten, wurde dies als Sommerprojekt realisiert.  Einige wünschen auch mehr gemütliche Ecken und nicht-einsehbare Räume. Daher halten sich viele gerne im großen gemütlichen Keller auf. Durch die regelmäßige Mitarbeit von Jugendlichen seit März (bezahlte Jobs) am Sonntag und seit Herbst in den Ferien auch abends gibt es eine erhöhte Identifikation von allen mit dem Treff, mehr verantwortliches Handeln und lebendigere Gruppenprozesse. 

	Welche unterschiedlichen Bewertungen durch Jungen/junge Männer und Mädchen/junge Frauen gab es?

Entfällt, da 99 % der BesucherInnen Mädchen und Frauen sind.

	Wie beurteilen die Mitarbeiter/innen den Offenen Bereich? 
 

Meistens gut, weil er viel Raum bietet. Schwäche: Zu laut, manchmal chaotisch.

	Welche Veränderungen im Offenen Bereich planen Sie für den nächsten Berichtszeitraum und warum? Teilweise Renovierung.


2.
Projektarbeit, Workshops, Gruppenangebote

	Wurde die vereinbarte Planung für Projektarbeit, Workshops, Gruppenangebote (inhaltlich und quantitativ) umgesetzt?

a) quantitativ (Anzahl der Angebotsstunden und Besucher/innenzahlen)

  FORMCHECKBOX 
 x ja    FORMCHECKBOX 
  nein. Wenn nicht, welche relevanten Veränderungen hat es gegeben und was waren die Gründe?
b) inhaltlich

 FORMCHECKBOX 
 x ja     FORMCHECKBOX 
  nein. Wenn nicht, welche relevanten Veränderungen wurden vorgenommen und aus welchen Gründen geschah dies?
Die Konzeption des Mädchentreff beinhaltet flexible und kurzfristige Planungen, gerade auch bei den Projekten und Gruppenangeboten, da diese abhängig sind von den eingeworbenen Drittmitteln bzw. dem aktuellen Bedarf der niedrigschwelligen Arbeit.

	Wie beurteilen die Kinder und Jugendlichen die Projekte, Workshops und Gruppenangebote?

Gut, jedenfalls soweit sie daran teilnehmen. 
Auch dieses Jahre gab es viele Angebote: Nachhilfe, Berufsorientierung, Berlinerkundung und Demokratieorientierung für Jugendliche und ihre Mütter (finanziert über Stärken vor Ort), eine Mädchenjugendgruppe bis zum Frühjahr, eine ihre – pubertäre - Entwicklung begleitende Gruppe für Mädchen zwischen 10 und 13 Jahren mit wechselndem Programm (finanziert über Spendenmittel), Teilnahme an mehreren (Stadtteil)Festveranstaltungen mit eigenem Stand, geplante Teilnahme am JugendFORUM im November im Berliner Abgeordnetenhaus, Sportgruppe, Eisbahn-, Schwimm- und Fahrradausflüge, Verleih von Sportmaterial, Organisation des 3-wöchigen Sommerferienprogramms „Sommeruni“, 3-wöchige Türkeireise in den Sommerferien, U-18- Wahllokal und Projekt „Zeitung im Rollberg“ Ausflug zum Heidepark in den Herbstferien, Übernachtungen. Im JugendFORUM genießen die Mädchen die Ehre, im Abgeordnetenhaus zu sein, die Vielfalt der BesucherInnen und die Möglichkeiten, andere kennen zu lernen und sich darzustellen. Dasselbe gilt für Ausflüge zur You-Messe und zu Veranstaltungen bei anderen Einrichtungen.
Um der Vielfalt der Interessen der Mädchen gerecht werden zu können, müsste es mehr und vielfältigere Angebote und mehr Einzelförderung geben, insbesondere auch jugendkulturelle Angebote. Aufgrund fehlender Ressourcen ist hier seit einigen Jahren eine Leerstelle.

	Welche unterschiedlichen Bewertungen durch Jungen/junge Männer und Mädchen/junge Frauen gab es? 

Entfällt  s.o.

	Wie beurteilen die Mitarbeiter/innen die Projekte, Workshops und Gruppenangebote? 

Gut und interessant. Es gibt eine hohe Identifikation mit dem Mädchentreff, auch bei den MAE-MitarbeiterInnen.

	Welche Veränderungen der Projektarbeit, der Workshops und der Gruppenangebote planen Sie für den nächsten Berichtszeitraum?

Die Veränderungen hängen davon ab, wofür wir Geld organisieren können, was von den Kindern und Jugendlichen gewünscht wird und was die Mitarbeiterinnenvorschlagen. In der grundsätzlichen konzeptionellen Ausrichtung (flexibel, niedrigschwellig, Beteiligung der Kids) wird sich nichts ändern.


3.
Veranstaltungen und Aufführungen 
	Wurde die vereinbarte Planung für die Veranstaltungsangebote (inhaltlich und quantitativ) umgesetzt?

a) quantitativ (Anzahl der Angebotsstunden und Besucher/innenzahlen)

x FORMCHECKBOX 
 ja      FORMCHECKBOX 
  nein. Wenn nicht, welche relevanten Veränderungen hat es gegeben und was waren die Gründe?
b) inhaltlich

x FORMCHECKBOX 
 ja      FORMCHECKBOX 
  nein. Wenn nicht, welche relevanten Veränderungen wurden vorgenommen und aus welchen Gründen geschah dies?

	Wie beurteilen die Kinder und Jugendlichen und weitere Nutzer/innen die einzelnen Veranstaltungsangebote?

Regelmäßige Geburtstags- und die Halloween-Party sind den Kids sehr wichtig, da sie sonst nicht weggehen dürfen; viele durften nicht einmal zur Disco in der Lessinghöhe. 

	Welche unterschiedlichen Bewertungen durch Jungen / junge Männer und Mädchen/junge Frauen gab es?

entfällt

	Wie beurteilen die Mitarbeiter/innen die Veranstaltungsangebote?

Gut, soweit Ressourcen und Bedingungen ausreichend sind. 

	Welche Veränderungen des Veranstaltungsbereiches planen Sie für den nächsten Berichtszeitraum?

Das hängt von den zur Verfügung stehenden Mitteln ab. 


4.
Weitere Angebote
  (Ferienprogramm SOMMERUNI und Sommer-

            Reise in die Türkei)
	Wurde die vereinbarte Planung für die weiteren Angebote (inhaltlich und quantitativ) umgesetzt?

a) quantitativ (Anzahl der Angebotsstunden, ggf. Teilnehmertage und Besucher/innenzahlen)

 FORMCHECKBOX 
 x ja        FORMCHECKBOX 
  nein. Wenn nicht, welche relevanten Veränderungen hat es gegeben und was waren die Gründe ?

b) inhaltlich

 FORMCHECKBOX 
 x  ja        FORMCHECKBOX 
  nein. Wenn nicht, welche relevanten Veränderungen wurden vorgenommen und aus welchen Gründen geschah dies?

	Wie beurteilen die Kinder und Jugendlichen und sonstige Nutzer/innen die einzelnen weiteren Angebote?

Das 3-wöchige Sommerferienprogramm „Sommeruni“ wurde von allen begeistert aufgenommen. Es gab außer den klassischen Spiel- und Sportangeboten viele Angebote des kreatives Lernen in allen Fachbereichen von Medien bis Naturwissenschaft. Durch die Teilnahme von Ehrenamtlichen konnte auch in kleinen Gruppen gearbeitet werden. Die 10.000 € aus dem QF-2-Fonds des Quartiersmangements ermöglichten ein vielfältiges Programm. Die Atmosphäre war sehr gut und kooperativ und bezog viele neue Organisationen oder Einzelpersonen ein. Dadurch stärkte sie die Vernetzung im Rollberg. 
Die 3-wöchtige Sommerferienreise in die Türkei war für die teilnehmenden 7 Jugendlichen ein besonderes Erlebnis und ein riesiger Entwicklungsschritt. Alle kamen beglückt und begeistert zurück. Alle Konflikte konnten konstruktiv gelöst werden. Das Gruppengefühl wurde sehr gestärkt. Um die Erlaubnis der Eltern zu erhalten, war sehr viel Vorarbeit und Konfliktlösung notwendig. Durch den Erfolg der Reise wurde das Vertrauen der Eltern in ihre Töchter und in die Arbeit des Mädchentreff weiter gestärkt.

	Welche unterschiedlichen Bewertungen durch Jungen/junge Männer und Mädchen/junge Frauen gab es?

entfällt

	Wie beurteilen die Mitarbeiter/innen die einzelnen weiteren Angebote?
sehr gut.

	Welche Veränderungen bei den weiteren Angeboten planen Sie für den nächsten Berichtszeitraum?
Hängt von unseren finanziellen Mitteln ab und von den Absprachen im Kiez ab.


5. Zusammenfassung der Angebotsbereiche im Berichtszeitraum:

	
	Angebotsbereiche
	Anzahl der Angebotsstunden

laut Planung
	Anzahl der tatsächlich durchgeführten Angebotsstunden

	1.
	Offener Bereich
	
	

	2.
	Projektarbeit, Workshops, Gruppenangebote
	
	

	3.
	Veranstaltungen und Aufführungen
	
	

	4.
	Weitere Angebote
 Herbstreise Türkei
	
	

	
	
	Summe: 
keine Zählung
	4253


Wir planen nicht nach Angebotsstunden,  da wir niedrigschwellig und kurzfristig arbeiten und zu Beginn des Jahres nicht wissen, welche Ressourcen uns zur Verfügung stehen und mit welchen Partnern wir wie kooperieren.  
Wegen des erhöhten bürokratischen Aufwands und da es bei uns nur eine Fachkraft gibt, führen wir außerdem keine Statistik, die die Angebotsstunden nach den o.a. vier Bereichen weiter differenziert. 
Wie zählen nur monatlich die Gesamtzahl der Angebotsstunden.
	6. In welchem Umfang wurden die Räume der Einrichtung außerdem von Initiativen oder Institutionen der Jugendhilfe, des Bildungs- und Sozialbereiches genutzt?
	Nutzungsstunden pro Jahr:  
ca. 560 Stunden 
(ca. 480 Std. VHS-Müttersprachkurs) 
(ca. 50 Std. BesucherInnengruppen / Studenten, Schülerinnen, Fachkräfte)
ca. 30 Std. (Kooperationspartner im Kiez)


	7. Welche Formen der Partizipation wurden angewendet?

1. Regelmäßige Versammlung der Kinder und Jugendlichen mindestens 1x / Woche (bei Konflikten oder wichtigen Veranstaltungen und Planungen auch öfters) unter Leitung eines Mädchens.
2. Fast alles wird gemeinsam mit den Kindern und Jugendlichen vorbereitet in kleinen Gruppen. Dabei können ihre Interessen und Neigungen flexibel und aktiv einbezogen werden.
Diese Mitbestimmung betrifft die Planung der Angebote, die Einkäufe, die Planung und zum Teil auch die Entscheidung über die Geldausgaben, die Mitwirkung bei der Konfliktlösung, bei der MAE-Mitarbeiterinnen-/Praktikiantinneneinstellung sowie Projekte und Entwicklungen im Kiez.
3. Seit dem Sommer arbeiten vier, vorher sechs Jugendliche regelmäig mit bzw. organisieren die Samstagöffnung in Eigenregie. Das empfinden diese als große Form der Beteiligung und als Wertschätzung.

	8. Mit welchen Methoden
 wurde die Bewertung der Angebote durch die Kinder und Jugendlichen ermittelt?

1. Regelmäßige Versammlungen
2. Schriftliche Befragung der Kinder und Jugendlichen durch PraktikantInnen mit kleinem Fragebogen.
3. Einzel- bzw. Kleingruppengespräche
4. Beobachtung durch Praktikantinnen und ihr Feedback.

	9. Inwieweit konnten Sie zusätzliche Ressourcen und Unterstützung für die Einrichtung akquirieren? Ja, gut. respectABel, Soziale Stadt, Stärken vor Ort, Bundeszentrale für politische Bildung, Spenden.

	10. Wodurch haben Sie die Einrichtung in der Öffentlichkeit bekannt gemacht?

Flyer, Postkarten und Plakate verteilen, 
Selbst produzierte Filme öffentlich vorführen (z.B. an Schulen, bei der Polizei, bei Seminaren, bei politischen Parteien, Fachkonferenzen) und verkaufen,

Radio- und Fernsehbeiträge in den Medien 

Artikel in Fachzeitschrift, 
Vorstellung der Arbeit für BesucherInnengruppen, in einem Seminar der Katholischen Hochschule und auf mehreren Tagungen und Fachworkshops in Berlin und außerhalb (Hannover, Brüssel).

	11. Wie wird die Einrichtung von anderen (Nicht-Besucher/innen, Kooperationspartner, Anwohnern/innen u.a.) gesehen und mit welchen Methoden wurde dies ermittelt?

Ermittelt wurde diese Einschätzung wie bisher durch 
1. Feedback von KollegInnen, 
2. Befragung von Eltern, 
3. (öffentliche) Stellungnahmen von anderen.
Die Beurteilung der Einrichtung ist sehr ambivalent. Dies entspricht den kontroversen Positionen zum Thema Einwanderung / Frauenrechte / Integration. Viele Mädchen dürfen nicht ins MaDonna kommen, weil die Eltern sich von „den Deutschen“ abgrenzen wollen und spüren, dass MaDonna die Menschenrechte anerkennt und durchsetzt. 
Ambivalent ist das Echo auch bei einigen Fachkräften und politisch Engagierten, da wir 

1. ressourcen- und leistungsorientiert arbeiten 

2. da wir unsere jeweiligen Positionen zur so genannten „Integrationsdebatte“ öffentlich vertreten und uns deutlich einmischen.


III. Sozialraumorientierung und Lebensweltorientierung

Sozialraum- und Lebensweltorientierung sind konzeptionelle Grundlagen der offenen Kinder- und Jugendarbeit. Das Angebotsprofil der Einrichtungen richtet sich an der spezifischen Sozialstruktur und den spezifischen Bedürfnisse und Anforderungen der Zielgruppen aus. Auf der Grundlage der sozialstatistischen Angaben der Jugendhilfeplanung ist die konzeptionelle Entwicklung des Projekts regelmäßig auf die sozialräumlichen und lebensweltbezogenen Bedingungen abzustimmen.

	1. Welche Veränderungen im Umfeld ihrer Einrichtung sind Ihnen aufgefallen? Stellen Sie Auswirkungen dar?
- Einige der kiezbekannten Intensivtäter sind aus dem Gefängnis zurück und bestimmen zusammen mit ihren immer neuen Freunden wieder die Atmosphäre in der Falkstraße 
- Weiterhin starke ethnische und soziale Abgrenzungen, verdeckt, wenig Bereitschaft zu gemeinsamen Aktivitäten,

- Tendenz zur Ideologisierung von Konflikten, wachsender Fundamentalismus,
Missachtung von Frauenrechten und individuelle Freiheiten, 100 %ige  Kontrollen, Zwänge.
- Versorgungsmentalität der Familien/Eltern. Sie klagen über 60 € (!)  Eigenbeitrag für eine dreiwöchige Türkeireise, die wir über großzügige PrivatspenderInnen finanzieren konnten; dieselben Familien geben viel Geld aus, wenn es um Bescheidungsfest, die Reise in den Libanon usw. geht.

	2. Welche Beobachtungen und Erfahrungen hinsichtlich veränderter Lebenssituationen und kultureller Orientierungen der Kindern und Jugendlichen haben Sie gemacht? 

Konservative bis fundamentalistischen Wertvorstellungen vieler Familien. 

Daher sind auch die Freiheitsrechte von Kindern und Jugendlichen eingeschränkt. 

Der geschlossene Kiez bewirkt, dass freigeistige Jugendliche das Viertel meiden.
Starker Materialismus und kurzfristiges Denken überwiegen; Bildungsbereitschaft und Leistungswillen sind nicht verbreitet. Mädchen, die wir schulisch stark unterstützten, legen z.B. nach dem MSA erst einmal ein Jahr Pause ein.

	3. Welche Methoden der Sozialraum- und Lebensweltanalyse wurden angewandt?

Beobachtung

Befragung der Kinder und Jugendlichen
Aufsuchende Gruppendiskussionen mit Jugendlichen und Eltern sowie mit AnwohnerInnen und Fachkräften, im rahmen und moderiert vom QM

	4. Welchen Handlungs- und Änderungsbedarf sehen Sie für die weitere Arbeit Ihrer Einrichtung? 

Wenn wir die Ressourcen hätten!!!!: 
1.  Dann könnten mehr Ausflüge und Reisen stattfinden, damit die Kinder und Jugendlichen ihren Horizont erweitern. Hin und wieder können wir dies aus Spenden finanzieren.

2.  Dann bräuchten wir mehr Geld, um qualifzierte Nachhilfe anzubieten. Es gibt im Kiez einen großen Bedarf. Dieses Feld sollten wir nicht den Moscheevereinen überlassen.

3. Dann wäre eine qualifizierte kontinuierliche Elternarbeit notwendig zu den Themen Kinderrechte in Deutschland  „Freiheiten der Töchter“ / Vertrauensvolle Beziehungen / Entwicklungschancen. 
4. Dann sollten den Jugendlichen mehr jugendkulturelle Angebote, insbesondere draußen im Sommer, gemacht werden.

	5. Welche zusätzlichen Angebote und Maßnahmen, die nicht von Ihrer Einrichtung angeboten werden, halten Sie für notwendig?

Siehe oben: Qualifizierte kontinuierliche Elternarbeit zu folgenden Themen:  Kinderrechte in Deutschland  „Freiheiten der Töchter“ / Vertrauensvolle Beziehungen / Entwicklungschancen.
Ganztagsschulen mit vielseitigen Lernprogrammen für SchülerInnen und Eltern.

Jobbörsen für Jugendliche.


IV.  
Kooperation, Gremien- und Netzwerkarbeit

Die konzeptionelle Festlegung auf ein bestimmtes Arbeits- und Angebotsprofil ist zur Ressourcenoptimierung und Vermeidung von Doppelangeboten im Sozialraum abzustimmen. Dazu bedarf es eines kontinuierlichen fachlichen Austauschs und der ressourcenbündelnden Kooperation und Vernetzung mit den anderen sozialen, kulturellen, pädagogischen und politischen Institutionen im Sozialraum.

1. Kooperationen

	konkrete Partner/innen
	Themen
	Erreichte Ergebnisse

	Lessinghöhe, AKI e.V., Schilleria-Mädchencafé, Szenenwechsel,
QM-Rollber, BeQuit und andere Beschäftigungsträger, Morus14 und andere Projekte und BewohnerInneninitiativen,
Stadt und Land Wohnbauten GmbH

Papatya, Terre des Femmes,
Lichtjugend, M.A.H.D.I., Sehitlik-Moschee
ASD, JGH, Jugendberatungshaus 

Migrationsbeauftragter

Gleichstellungsbeauftragte

Volkshochschule Neukölln
WannseeFORUM

Bundeszentrale für politische Bildung
	Kinder- und Jugendarbeit, Politische Jugendbildung, 
Demokratie und Religionsfreiheit, Grundgesetz und Scharia,
Kinder- und Frauenrechte,

JugendFORUM 09,
Vernetzung im Kiez, Gestaltung der Ferienprogramme, SOMMERUNI,
Nachhilfe,
Jobsuche, Berufsberatung,
MAE-Beschäftigung,
Allgemeine Beratung, Kinderschutz,
Sprachkurse für Mütter,
verordnete Freizeitarbeiten 
Schäden an den Räumen,
Spendensammlungen
	Sehr schönes Ferienprogramm,

verbesserte Vernetzung,
gemeinsame Bedarfsfeststellung,
vermehrte Öffentlichkeitsarbeit,
gelungene Hilfestellung,
Kinderschutz realisiert,
Aufklärung über Rechte,
Demokratiefähigkeit verbessert,
Verbesserte Sprachkenntnis,
finanzielle Mitte aquiriert,

kollegiale Beratung,

Verbreiterung des Angebots für Kinder- und Jugendliche.


2. Gremien- und Netzwerkarbeit 

	Gremium (Bezeichnung)
	Themen
	Erreichte Ergebnisse

	Leiterrunde (Kinder- und Jugendfreizeitzentren)
	Diverse aus der praktischen Arbeit,

Fortbildungen
	Informationsaustausch, Vernetzung

	Leiterrunde Kinder- Und Jugendarbeit NW
	Auswertung Sachberichte, Aktuelles
	siehe oben

	Kiez-AG
	Diverse
	Verbesserte Vernetzung, Kiezinitiative stärken
Verbreiterung des Angebots

	AK Migration und Menschenrechte
	Gewaltprävention, Menschenrechte
	Fachaustausch, Organisation von Veranstaltungen, Kampagnenplanung

	Jugendhilfeausschuss
	Jugendhilfe und –politik in Neukölln
	Öffentlichkeitsarbeit,
fachlicher und fachpolitischer Austausch


V. Maßnahmen des Qualitätsmanagements

Die in der Vereinbarung zur Qualitätsentwicklung bestimmten Schwerpunktbereiche und Kernaktivitäten aus dem „Handbuch Qualitätsmanagement der Berliner Jugendfreizeitstätten“ sind durch die Einrichtung bearbeitet worden. 

	Inwiefern war die Arbeit mit dem Handbuch Qualitätsmanagement der Berliner Jugendfreizeitstätten hilfreich?
Es ist ein Anlass, die Arbeit zu reflektieren.

Praktikantinnen lernen Qualitätsmanagement kennen.

	Welche Kernaktivitäten und Materialien des Handbuches Qualitätsmanagement der Berliner Jugendfreizeitstätten waren nützlich? 

insbesondere 1- 5 und 9.

	Welche weiteren Methoden des Qualitätsmanagement haben Sie benutzt?

Selbstevaluation, Diskussion mit ehrenamtlichen Vorstand (Fachkräfte der Jugendhilfe und der politischen Bildung)

	Welche Unterstützung für das Qualitätsmanagement benötigen Sie?

Handbuch trifft einige Arbeitsbereiche von uns nicht (Beratung, Menschenrechte usw.)
Handbuch ist auf große Kinder- und Jugendeinrichtungen mit mehreren MitarbeiterInnen zugeschnitten, nicht auf Einrichtungen mit einer Hauptamtlichen.
Qualitätsmanagementhandbuch ist zu zeitaufwendig für kleine Einrichtungen.

Arbeit mit MAE- und anderen nicht Qualifizierten wird nicht erfasst.

Qualitätskriterien sind  äußerlich-materialistische Messungen, persönliches Engagement wird kaum einbezogen, Persönlichkeitsbildung bei Kindern und Jugendlichen kaum erfasst.


Dokumentationsbogen

Dokumentation der Bearbeitung von Kernaktivitäten für den Zeitraum ab Januar bzw. ab Oktober 2008.
Kapitel 1-6 und 9 wurden zweimal von Praktikantinnen bearbeitet und mit der Leitung durchgegangen. Die meisten Fragen wurden auch mit der Honorarvertretung Sevil Yildirim erörtert, in eher unsystematischer Reihenfolge, da sie auch regelmäßig Thema bei der Mitarbeiterbesprechung mittags um 13.30 h sind (mit den MAE- und ABM-Beschäftigten). 

Eine Zeitmessung erfolgt nicht. Diese wäre zu zeitaufwendig.
	Kapitel
	Kernaktivität
	Bearbeitet durch folgende Beschäftigte:
	Datum der Bearbeitung
	Dauer der Bearbeitung (Stunden)
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VI. Gab es für die Einrichtung wichtige Themen zusätzlich zu den unter II. bis V. benannten ?

	 FORMCHECKBOX 
x ja,  folgende wichtige Themen: Siehe oben: Kinder- und Frauenrechte, Menschenrechte, Zwangsheirat, Gewalt in der Familie, Verantwortung / Selbstorganisation,
Schulische Förderung, Hausaufgabenhilfe und Nachhilfe.
 FORMCHECKBOX 
  nein. 


VII. Entwicklungsbedarf

	Haben Sie Veränderungsbedarf z.B. bei den Rahmenbedingungen festgestellt?

Wo sehen Sie fachlichen / jugendpolitischen Gesprächs-/Diskussionsbedarf?

Benötigen Sie Unterstützung? Wenn ja, wofür?
Die Feststellungen vom Sachbericht 2008 gelten weiterhin.
Der MaDonna Mädchentreff braucht Unterstützung:

1. eine qualifizierte weitere Fachkraft, um den Fachaustausch zu gewährleisten und um auch bei Krankheit und Urlaub Kontinuität und fachliche Verbindlichkeit zu sichern,

2. mehrere Honorarkräfte, um den Jugendlichen vielfältige Anregungen und Förderungen zu ermöglichen,

3. Qualifizierung und politische Bildung für MAE- MitarbeiterInnen,

4. Schutz vor nationalistischen und islamistischen Haltungen im Umfeld,

5. eine öffentliche Stärkung der Kinder- und Frauenrechte,

6. Ressourcen für Elternbildung und kontinuierliche Elternarbeit,

7. 1x im Monat Supervision.

(Jugend)Politischer Bedarf:

1. Öffnung von Schule und Verwaltung: Diversity-Trainings,  Beschäftigte mit Migrationshintergrund usw.

2. Hinreichende praxis- und kieznahe Qualifizierungen für arbeitslose Jugendliche und Jugendliche ohne Schulabschluss

3. Kontinuierliche Nachhilfe für Oberschüler/innen gewährleisten,

4. Politische Bildung für Jugendliche: Vielfalt, Toleranz, Demokratie, Gleichberechtigung, Religion, Heimat u.a. Themen

5. Elternbildung sichern

6. Kampagne für gewaltfreie Erziehung


	Name der Einrichtung:

MaDonna-Mädchentreff


VIII. Besucher/innenerfassung
 

                                                                                               Berichtszeitraum  2009
Angaben zu den Hauptzielgruppe der Einrichtung 

(bitte ankreuzen):

 FORMCHECKBOX 
    Kinder (Einrichtung ist fast ausschließlich für Kinder konzipiert)

 FORMCHECKBOX 
 x Kinder und Jugendliche (Einrichtung ist für Kinder und Jugendliche konzipiert)

 FORMCHECKBOX 
   Jugendliche (Einrichtung ist fast ausschließlich für Jugendliche konzipiert)

Größe der Einrichtung

Platzzahl:      55
Klein (zwischen 20-69 Plätzen entsprechend der päd. Nutzfläche)   x
Mittel (zwischen 70-119 Plätzen entsprechend der pädagogischen Nutzfläche)

Groß (zwischen 120-280 Plätzen entsprechend der pädagogischen Nutzfläche)

1. "Normalbetrieb" 

1.1. Stammbesucher/innen im „Normalbetrieb“

ca.  40 regelmäßig anwesende  (Stamm)Besucher/innen (40 weiblich), 

davon mit Migrationshintergrund ca.  38  Besucher/innen  (38 weiblich).

Von den Stammbesucher/innen im "Normalbetrieb" der Einrichtung sind:

	_ _ _ 06 bis 09 Jahre alt,  davon _ _ _ weiblich

Unsere Zielgruppe ist 10 Jahre älter. Allerdings müssen viele Mädchen ihre jüngeren Geschwister mitbringen.
	18    10 bis 13 Jahre alt, davon 18 weiblich

10     Grundschüler/innen

2       Hauptschüler/innen

3       Realschülerinnen

1 _ _ Gymnasiastin
_ _ _ Gesamtschüler/innen

2       Sonderschülerinnen

	12      14 bis 17 Jahre alt, davon 12 weiblich

_ _ _ Grundschüler/innen 

3       Hauptschülerinnen

5       Realschülerinnen

1       Gymnasiastin
2 Gesamtschüler/innen

_ _ _ Sonderschüler/innen

_ _ _ in Ausbildung

2        in Berufsbildungs-/Berufsvorbereitungsmaßnahmen

_ _ _ arbeits-/ausbildungslos, -suchend

(darunter  _ _ Schulabgänger/innen ohne Schulabschluss)
	8       18 bis 21 Jahre alt, davon 8 weiblich

2       Schülerinnen -  Fachabitur
_ _ _ in Ausbildung

2        in Berufsbildungs- oder Berufsvorbereitungs-maßnahmen

_ _ _  im Studium

2        berufstätig

2       arbeits-/ausbildungslos, -suchend

(darunter  _ _ Schulabgänger/innen ohne Schulabschluss)

	2       22 bis 26 Jahre alt, davon 2 weiblich

_ _ _ in Ausbildung

        in Berufsbildungs-/Berufsvorbereitungsmaßnahmen

_ _ _ im Studium

2       berufstätig

        arbeits-/ausbildungslos, -suchend
	_ _ _ 27 Jahre alt und älter, davon _ _ _ weiblich




Von den Stammbesucher/innen im "Normalbetrieb" kommen ca.: 

25     aus dem direkten Umfeld / Sozialraum



  7     aus dem Ortsteil, in dem die Einrichtung liegt

  7     aus einem anderen Ortsteil im Bezirk

  1     aus anderen Bezirken Berlins

1.2. „sonstige Besucher/innen“ im "Normalbetrieb"  

ca.  25  sonstige zumeist unregelmäßig anwesende Besucher/innen, davon ca. 25 weiblich.

2. Veranstaltungen  (Feste, Sommerferien-Platzspiele, Informationsbesuche)

ca.   2800 Besuche (inklusive die von uns organisierten Platzspiele 2009 „Sommeruni“ Davon sind ca. 1400 Besuche von Mädchen/Frauen.

3. Raumnutzung (Sprachkurs VHS; Geburtstagsfeiern, Familienfeiern, Party-Muslimische Jugend)

ca.  2600 Besuche. Davon sind ca.  2520 Besuche von Mädchen/Frauen.

Entspricht die Besucher/innenstruktur den in der Konzeption und in der Planung angestrebten Zielgruppen ?

	x FORMCHECKBOX 
 ja     FORMCHECKBOX 
   nein, aus folgenden Gründen nicht:

1. Wünschenswert  sind mehr Besucherinnen, die von außerhalb kommen. 
Wegen zu wenig qualifiziertem Personal und wegen der kulturelle Abgrenzung vieler Familien ist das nicht zu realisieren.  Viele Jugendliche von außerhalb trauen sich nicht hierher; andere finden das Leben der MaDonna-Gilrs mit ihren strengen Regeln und Kontrollen langweilig oder zu fremd.
Auch würden einige Mädchen gerne Jungen / junge Männer in den Treff einladen, was aber aufgrund der familiären Verbote und der Intrigen untereinander nicht möglich ist.   

2. Wünschenswert sind regelmäßige Veranstaltungen mit Eltern. Diese können wir fast nur im Rahmen von Sonderprogrammen wie unser Stärken-vor-Ort-Projekt „Mütter und Töchter gemeinsam für Gleichberechtigung“, QF 2 „Sommerunis“


31.12.09                                                                                           Gabriele Heinemann
...............................................................................                            

Unterschrift der/des Einrichtungsleiterin/s / Datum                             

31. 12. 09                                                                                                            / Vorstand
...............................................................................

rechtsverbindliche Unterschrift des Trägers/Datum

Anhang

Erläuterungen zur Besucherinnen/erfassung

Die Erfassung richtet sich an kommunale Einrichtungen oder kommunal finanzierte Einrichtungen freier Träger, die Angebote nach § 11 SGB VIII vorhalten. Die Angaben für das Berichtsjahr sind bitte rückblickend einzuschätzen. Bei den zu erhebenden Daten handelt es sich um geschätzte Angaben.

Um Daten zu den Kindern und Jugendlichen zu erhalten, die die verschiedenen Angebote/Formen der offenen Kinder- und Jugendarbeit nutzen, soll hier unterschieden werden zwischen 

· dem "Normalbetrieb" der Einrichtungen, dem die sich regelmäßig wiederholenden Angebote zuzurechnen sind (der „offene Bereich“, Kurse, Gruppen und Projekte)

· und den "Veranstaltungen", die nicht regelmäßig stattfinden und/oder für eine besonders große, unübersichtliche Besuchermenge organisiert werden (z.B. Events, Konzerte), hierzu zählen auch Clubfahrten u.ä.

· sowie der reinen "Raumnutzung" durch gemeinnützige Gruppen ohne Anwesenheit von Mitarbeiter/innen.

1. "Normalbetrieb"
Im „Normalbetrieb" von Freizeiteinrichtungen lassen sich zwei Gruppen von Besucher/innen unterscheiden:

1.1. Einerseits sogenannte „Stammbesucher/innen".  Diese Gruppe der Besucher/innen ist den Mitarbeiter/innen der Einrichtungen gut bekannt, so dass von diesen nicht nur die Anzahl angegeben, sondern auch zu jedem/jeder folgende Angaben zu persönlichen Hintergründen gemacht werden kann: Name, Wohnort/-gebiet, Alter, Geschlecht, Schulbildung/Beruf/Tätigkeit. 

Stammbesucher/innen nutzen die Einrichtung regelmäßig im offenen Bereich, in  Kursen, Gruppen, Proberäumen, in langfristigen Projekten.
1.2. Andererseits die  „sonstigen Besucher/innen des Normalbetriebes“, die den Mitarbeiterinnen der Einrichtungen in der Regel nicht näher bekannt sind und die die Einrichtung unregelmäßig besuchen, z.B. kurzfristige Besuche im offenen Bereich, sporadische Teilnahme an Kurs u.ä.. Hier werden auch die Besucher/innen die im Rahmen von Schulprojekten in die Einrichtung kommen gezählt.
Unter Besucher/innen mit Migrationshintergrund werden alle Kinder und Jugendlichen verstanden, die aus Zuwandererfamilien sowohl nichtdeutscher Herkunft (Arbeitsemigranten / Flüchtlinge) als auch deutscher Herkunft (Aussiedler) stammen. 

2. "Veranstaltungen"
Bei dieser Angebotsform wird die Anzahl der Besuche im Jahr abgefragt, d.h. auch wenn dieselbe Person mehrere Veranstaltungen im Jahr besucht hat, muss diese Person mehrfach gezählt werden, um die Anzahl der Besuche zu ermitteln.

3. "Raumnutzung"

Auch hier ist die Anzahl der Besuche entscheidend. Beispiel: Nutzt eine Gruppe von acht Personen für zwölf Wochen im Jahr einen Raum, so sind 96 Besuche (8 x 12) zu erfassen.
� Projekt „Qualitätsentwicklung der Berliner Jugendfreizeitstätten“ (Version August 2007)


� u.a.  hinsichtlich der Möglichkeit neue Leute/Menschen kennenzulernen, Atmosphäre und Kommunikation, der Gestaltung der Räume, der Anregung zur Teilnahme an anderen  Angeboten.


� Siehe Fußnote 2


� siehe Fußnote 2


� siehe Fußnote 2


� siehe Fußnote 2


� siehe Fußnote 2


� z.B. Ferienprogramme, Reisen, Internationale Begegnungen


� siehe Fußnote 2


� Bitte geben Sie ggf. Teilnehmertage bei Reisen gesondert an.


� Die Akzeptanz der Angebote kann ermittelt werden z.B. durch regelmäßige Gruppendiskussionen, Umfragen, Fragebögen, Einzelgespräche, Beobachtungen 


� z.B. Stadtteilbegehung mit Kindern und Jugendlichen, Nadelmethode, Cliquenraster, Institutionenbefragung, strukturierte Stadtteilbegehung, Autofotographie, subjektive Landkarten, Zeitbudgets, Fremdbilderkundung


� Arbeitsorganisation, fachliche Weiterentwicklung u.a.


� Teile der Erläuterungen und Struktur der Besucher/innenerfassung wurde in Anlehnung an den "Fragebogen zu den Strukturdaten der offenen Kinder- und Jugendarbeit in Nordrhein-Westfalen"  aus dem Jahr 2002 verfasst. Die Jugendförderung des Bezirkes Friedrichshain-Kreuzberg hat durch umfangreiche Vorarbeiten einen erheblichen Beitrag zur Entstehung und Anwendung dieser berlinweiten Besucher/innenerfassung geleistet


� Erläuterungen zur Besuchererfassung finden Sie im Anhang des Sachberichtes.
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